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Die Furcht sagt nnt sehr selten wahr, ,

Leugt meistens, wo nicht immerdar-.

D. s e F ux ch.,ts
Po- Wedkfers

·

Ritter ohne Furchtundohne Tadelwurde der edle
Bahar d von seinen Zeitgenossen genannt. Ware dass«
erste mehr als ein«bloßes Kompliment gewesen; so hatte-«
er das letzte nicht seyn können. Niemandweite mehr Zu
fürchten , und also auch mehr zu tadeln, als ein« Mensch
ohne Furcht, nnd daß man dieser mächtigenGottheit,
die allein die unbandigen Sterblichen an ihrem Zügel
leUkk'- UfchtlangstTempel und Altare errichtete, ist ein

Vorwurf-gegen den-wir uns nie zu rechtfertigen vermö-
«gen. Eure gepriesene Humanitat, was ist sie in der Re-

gel, als ein Kind der Furcht? Oder könnt ihr. die That-
sache laugnen., daß diejenige- Nationjdiesnach dem
Zeug-riß älterer Reisebeschreibernie eine Spur von-Furcht
blicken-läßt«aus — Menschenfrefferubesteht? Versucht
es- diese größterWohlthaterinn-,diese wahre Schutzhei-
ng"e-«DekMenschheit-E,'versucht-eB-,sie«aus der-Welt zi;
DOMAINer UIW zittert ver den Folgen. Von ihr erhal-
ten wir schon in, der Wiege eine- Sicherheitskarte., die

tausend hålssvleSckUglkngsNgenruchloseAmmens und

noch ruchldsm Mütter schWL Und ihre Gültigkeit für
unser ganzes Leben« behält. Heere-—bestehen durch-sie-

«

aknd werden durch sie erspart. Was ist die Frömmig-
seit der meistenMenschenMIDEVZJ Ulss dTTsFurcht",zur ·

Hölle zu fahren-g Göttlichenund menschlichenGeselzen
verschafft nur«-disk gehörige.Achtu.ngg,und ohne sie.schnu-

v. L o g«au.

l

—

ftet ihr immer die peinliche Halsgerichtsordnungsammt
dem Galgensund dem Nachrichter absci)affeu. Sie,· und

nicht-bis Gerechtigkeit-, gibt jedem das Seinige, und der

RichterilcißtdenzDie-b hangen, aus Furcht, der Strick·

möchte-ihmselbst HEFT-heilspwerdem OhnmachtigerZorn !-

rase selbstsauei tausend Aschillenäwersonstvor dir-zitterte-
wird deiner lachen-, wenn die- Furcht dir«ihren Bewand-
versagt.. Runzelt immer-die Stirnen, finstere Tyrannen!
mit der Furcht ist eure Macht verschwunden. Ach! und
sogarxder Thron der. Mart Aurele und der Antonine wür-
de- Ohnesie- zusammenstürzeuxRavaill"ac·, der von-

einer ganzen Welt Verfluchte Fanatiker,. legt mit der-«

Furcht M Menschheit abs, nnd dxeredelstederKdnigeven
blutet sein Leben. Vergebens-Zweiterihr uns-«glauben ma--

chea, ihr Helden, daß ihr-·eachvor nichts fürchtet-. Jor-
. fürchteteuch-«vor der-Furcht-,und- eureIkühnsienundglov
·

,rei«chskenThatens sindsalfd ihr-Wert Wer lehrt-eucheuren

Mammon hütenj, ihr-«IGeizigen«-,als·sie, und hütet sie
- ihn- nicht besser-,als-ihr- selbst?««Glaubt; mir-, ihrs-Vater

UUVHist-'Mütter) einen getreuernsikerischheitemächterkönnt

ihr- die·- Scham selbst nicht ausgeno·innieir,"unmöglich
euren Töchtern wünschen-,als sie. Nur durch ihren Ein-«

flußblishen Künste-undWissenschaften;Wenn- sie nicht
wäre-,würde-der Knabe der-· Ruthe des Schweif-Wsc
spotten, und mancher künftige Neuton kaum das Ein-.

main-Eine begreifen.. Ihr-allein dankt ihr ess, das-eure-
Homere sich nurzniveilen vom Schlaf eznl wenig über-;
waltigen lassen.. Wohl istdekxNamkzdepelenden Bücher-
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Legi» aber noch tausendmahl gedßskist M Zahl der elen-
«

den Scribenten , welchen die Furchtvor einem Li s r o v die

nimmer tastenden Finger lahlnki UU-D-v Wunder! die- -

se unuberwindliche Schreckenskölllglnnzwingt sogar zu-

sweilen noch einen Recensentem daß er nicht -unredli.ch,

sondern höchstensabgeschmackt von einem Buche urtheilt.
Verbannt sie. und ihr werdet euch auf dem Theater zu .

Tode wichen müssen: denn jedes Kind von einem Aesche-
til-er rann euch sagen- daßohne sie eine Tragödie sichkaum

schreiben- vielweniger denken, und schlechterdings nicht
sehen läßt Der Gedanke an ein kleines Pfeifchen weckt

sle TM Schauspielerauf der Bühne, und er spielt euch
einen Cäsar, oder einen Wallenstein , als«ob er selbst der

kahliöpfigeImperator, oder der ernste , die Gestirne unr

Rath fragende, Heerfrihrer wäre. Warum kleidet ihr euch-
als aus Furcht vor Frost und Hitze, und vor eurer eige-
nen Blöße? Wie vielen Dank sind ihr also den Damen

schuldig? Von wem erhält der Pantoffel, dieser weibliche
Regimentssta.b, sein«Ansehen, als von ihr, und welcher

Ehemann würde ohne sie zum Gehorsam zu bringen sehn?
Der Fächer, dieser Panrossel vor der Ehe, bedarf nicht

weniger ihres Bepstands, um den zügellosenStutzer in

Schranken zu halten. Sie flüstertder tiegerherzigen Schöne
das Donnerwort: Alte Jungferl ins Ohr, und der er-v

hörte Liebhaber schießtdie Pistole in die Luft. Auch zu.

schweigenversteht siezu rechter Zeit , und man will nament-

lich behaupten, vaens Tempel würde bevnahe ganz
leer stehen, wenn sie von den Opfernden sichnicht gutwil-

4

lig einschläfern liesse. O ihr Herenund Gespenster, wer
J

schnningert mit· euch die Phantasie der alten Weiber und

der Ammon, und wer bekehrt Philosophen und Poeten
zum-Glauben an euch, als die Furcht? Sie istunser Arzt
nicht nur für die Seele, sondern auch für den Leib, und

gleicht in der letzten Eigenschaft den wirklichen Aerzsten
auch darin, daß-ihre Kur sichhäufig mit dem Tode en-—

digt. Aber noch öfter heilt sie durchwirklicheWunder-

trotz eure-u Kagliostros, Geßnern und Meswern, und wie

die neuesten Propheten, an welche die ruchlose Welt nicht

glauben will, sonst noch heißen. Wer z. B. erinnert sich
nicht des stummen Königssohns, welchem die zum Schre-
cken gesteigerte Furcht, als er ein tödtendes Eisen anf sei-
nen Vater zucken sah, zur Sprache verhelfen hat? Dar-

um, ihr Menschen, dankt der weisen Natur, die nicht nur

dem Löwen und dem Tlegek, nicht nur dem Schweife des

Kometen, sondern auch dek Mens, der Kröte und der

Spinne ,« und selbst dem Würmchen- das ihr die Todten-

Uhr nennt, die Macht verliehen het- euch zu schrecken..

Doch was rede sich von Kröten und Spinnenl Wie oft
fürchtetihr euch vor eurem eigenenSchatten! Man nennt
die Furcht eine knechtische Eigenschaft. Was sind aber

die meisten Menschen, als Knechte? Warum will man es

also dem Meeren verdenken, daß er schwarz ist? Im

"

Ernst- Uln die Furcht verächtlichzu- machen, oder gar
Recepte gegen sie zu verschreiben- rollte-» besondere Im ge-

wissen Zeiten, Poliriter und Prokuristen-,- uud zwar die

ersten am lantsesten, von den Dächern-predigen:Fürchtet
euch, fürchtet-euch!O denkt an mich- ihr werdet es noch
erleben, daß sich kein Gesicht mehr öffentlichzeigen darf,
als ein bleiches. Meines Bevfalls sey also Jeder in dem
Grade versichert, in welchem seine Natur der Natur eines
gewissen flüchtigen,den ewigen Verfolgungen unbarmher-
ziger Jäger ausgesetzten Thiers am nächstenkommt, und

zum Beweise, daß mich selbst diejenige Furcht, die jeden

Schriftsteller am besten kleidet, beherrschr, höre ich auf,
von der Furcht zu reden, aus Furcht, den LesernLange-
weisle zu machen.

«

Ueber Pestalozzis neueste Rede.

tBefchlußJ

VYUWMUMVempfängt der Lehrer den Knaben,
Und Abt chn W Jüngling dem Vater zurück, der ihn mit

.
Lehre UUV Warnung in die Welt begleitet, wo er als
Mann allf sich selber stell-t- Jst hier alles harmonisch ge-
ordnet, so daß Eines den Faden aufnimmt, wo ihn das
Andere fallen laßt, so steht am Ende das Bild der Hu-
inaninit in seinervollen Reise da. Die Knospe leider

nichts von dem bösenThaue der Entpsindelev, die Blüthe
nichts von dem Froste des Verstandes, und die Frucht hat
keinen verzehrenden Wurm in sich. Aber das Beste ist
noch zurücks—Wenn auch alle Triebfedern zum- Guten

"

durch die Liebe geweckt sind, so fehlt doch jener höhere
Jknpuls«norh, welcher die Liebe selst beseelt. Es

ist jener bethlehemitiiche Stern. Wohl kann« das Auge
des Kind-es schon auf ihn gerichtet und so orientirt wer-

den, daß es ihn als Jüngling Und Mann nm Himmel
nimmer verliert, und wenn auch Nebel und Wolken da-

zwischentratenzaber dies ist die große und noch unauf-
gelöste Aufgabe der spridagogin Man würde mich miß-
verstehen ,. wenn man glaubte, ich wolle in meinen Schrif-
ten die Religion, die ich dem Verstande entriß- dem Ge--

måthe wieder geben« und dem Gefühleeinpsropfen,was

der Begriffnicht zu fassen vermag. Aber es ist nicht an

dem. Es gibt weder eine Gemuths- noch Verstandes-Re-
ligion, und die Liebe, die wir im Leben des Menschen in

wecken suchen, ist kein Bestandtheil der Religion-s sen-

der,n, wenn ich mich so ausdrücken darf, nur eine Tan-

gente derselben—Die wahre Frömmigkeitist vvn Kopf
und Herz gleich unabhängig, und der Glaube, kMMek llUk

gegen jenen Stern am Himmel gerichtet, bekümmert sich
wenigum das, was er hinter sichzurückläßtIch komme

hier auf-einen wichtigenPunkt der Pädngegik. Es ist die

Erb sünd e. —- ErichrerrenSie nicht über dieses Wort;
es hat nicht nur seine Autorität, es hat auch seine Wur-
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zel im Menschen.Die Natur des Kindeshat nichts

Götttichea an sich, sonder-a etwas sehr Stint-bestes- nnd l
ca ist eben das heiser-eGeschäft der ipidegvgib dsasSü-11d- -

hafte zu schwächen, nni dem guten MEUCIPdas Ueberse-

wicht zu geben.s Keine EtzkEhUULskUUfkkamt z-· V- dem

Ignzkjng den Kampf eksparenzwelcher gerade im Blü-

ten-Alter seiner wartet, nämlich den Kam-PfMit den Lei-

denschaften; aber früher schon kagen kann sie, daß der
·

Jüngling siegreich aus dem Kampfe trete, nnd so verhält

as sich«an allen Stufen des Alters. Aus dein Bisher-

Gesagten gehen für die Pdidagogikfünf Jmperatioe her-

vor, welche praktisch sind. Der Jiuperativ für das Kind
.

heißkx Haudle so, als osbdeineliebeade Mutter um dich

ware. Deerperativ für den Knaben: Handle so, als

ob ed dein Lehrer dich geheißen heitre. Dek Jmpkkaksp
für den Iünglkngt HMM fo- als ob dein warnender

Vater dich sahe. Der Jtnperativ für den Mann ist das

Sittengesedt Handlc fo, als du wollen kannst, daß die

Leute gegen dich handeln; und hiezu kommt als Schluß-

stein der religiöseJmperativt Handle so, als ob ein hö-

herer Richter im Himmel dir allgegenwtirtig ware. In
allen diesen Jmperativen wiederholt sichder Gehorsam·
und das Vertrauen als die Basis aller Erziehung, aber

«

nicht auf unbestimmte und verkehrte Weise. sondern über-

all der Stufe. auf-welcher der«Mensch steht-, angemessen

de ihre Verhältnisse erschöpfend. Deutlich spricht sich
im Ersten die Mutterliebe, im Zwehten die Lehrerachtung,
im Dritten die Vaterstrenge,, im Vierten das allgemeine

Wohlwollen , nnd im Fünften die Gottesfnrcht ans.

Dies sind die fünf merkwürdigeFaktoren des Gemüths,

welche in der Menschenbildnng in ihrer Thütigkeit ein-

ander aufnehmen. Die iachfolgendensetzen immer die

Vorhergehendeu voraus, und alle zusammen schließensich
in der Lehren. Es scheint mir wichtig, daßman die Glie-

der der Reihe nicht verkehre, und die Karaktere der ver-

schiedenenStufe nicht untereinander menge.

So ist das Kind noch seines Wohlwollens, keiner

·Vaterstrenge,feiner Lehrerachtung, sondern nur der Mut-
terciede empfänglich Der Jünglinghingegen ist gleichsam
der Mutterliebe schon entwachsen, und sein Verhältnis
mit der Weit kann nur der warnende Vater ganz ergrei-
fen— DEMKMWM muß die« Lehrerachtung sein ganzes
Wesen erfüllen; der Lehrer ist in dieser Periode wichti-

ger, als Vater nndMutter , und nur in diesem Gesichts-
punkte liegt M Innere Rechtmäßigkeitder Institute.
Wenn es der Erziehung gelingt-- jene Jmpekative im

Gemüthe des Menschen- Lilie,sieeinander aufnehmen,

lebendig zu machen- sp UNDlebe Gesivmmgnnd That
ein Ausdruck davon«seyn- Und-der Bund-des-Ledens ist

geschlossen. »

Jkehmen diese wenigen Zuge als das Resultat

sachdeniensan , in das ich durch M Rede VVU Mita-

« mehrere Quellen entsprangen

loz zi und die Abhandlung bon Ni ed e r er ,· dies ich durch
Ihre Güte erhielt, versetzt wurde. Wenn Sie diesen Mein-
nern schreiben, so versichern Sie sie meiner innigstenHoch-

achtung. Möchten Sie doch nie ermüden in dem Kampfe
gegen den Zeltgeist, dessen bleyerne Last, wie ich im Geiste
mir vorstelle- stark Auf sie wirken wird. Ueber die Elemen-

tar-Bildnng der intellektuellen Kräfte kann-ich mir weniger
ein Urtheil erkunden, da ich in die Tiefe und den Gehalt
der Methode noch nicht eingegangenbinszaber die Wahr-
heit derselben spricht den unbefangenen in der Rede starr an.

Eine Kritik dieser Rede öffentlichzu unternehmen, halte
ich für eine literarische Sünde-, da Mem nur an ihr et-

was verderben, aber nichts erläutern-kann.»

Sie stehe
unberührt wie ein Denkmal unsererseit, das jedem Vor-

ügergehendendurch das erhabene Bild die Huldigung ah-
n thigt.

Korrespondenz-Nachrichie.n.
Ip esth, im Oktober-.

«

Die Witterung ist hier noch immer sehr schön- und wir
haben oft Tages wie im heißenen Sommer, Die Felder pran-
gen mit dem schönstenGrün der Winterstüchte. Der Bau
des neuen Theaters ist-regen Mangel an Geld beynah’ ein-

gestellt , und nur die alterndthrvendigsten Arbeiten - wie z·.V.
die Anfertigung »der Brunnen inden Versenkt-engem wo

und diese unterirdischen Be-

hältnisse mit-Wasser anxufülleudrohen, werden fortgesetzt. .. Ue-

berbaupt war es ein großer Fehler, das- man brv der Erbau-
ung eines so kostbaren- Millionen kosten-den- Gebäudes aus
das- Niveau so· wenig Rücksicht nahm« Man war genöthigt-

-

die ausgehenden Plane und Gassen um ez Fuß. abzugraben-
und dennoch musi- das Theater den einem Platzregen noch vier
vom Wasser leiden. Selbst bey einer Austretungder Donau
hat man fürsdas Theater wahrscheinlich eine Ueberschwemmung
Fu besorgen, da diese weit in die Gassen tritt, welche jenes
auf den zwey langen Seiten begrünen-m Die Stadt Posti-
wandte sich ein-den Kaiser um eine Behhülfe von 300.000 fi.
zur Vollendung des Theaters, nnd der Esrzdarzog Paradi-
n»USUnterstüläk Dieses Srfttchz allein«(·?e. Mai.·stheinen bel-
der dermatigm Lage der Finanzen wenig geneigt- dicsfalls vor

Beendigung des Reichstags etwas zu entscheiden. «

Die neuen Unternehmer haben nun die, Plane in beladen
Theatern- zu Ofen und Zpesth - beträchtlich erhöht; allein

von eigentlichen Verbesserungen hört man nur immer noch

reden, und- des zahlreichen Titeaterpersonals ungeachtet. sind

doch manche Stücke sehr ichs-echt besetzt, so wie nnlängst der

Wassertråger. Auch nimmt sich die Direetinn noch im-,

mek dia. Freuheit, ohne dem Publikum es anzutünden- oder

hie Ursache anzugeben . ganz andere Stücke aufführen zu las-
sen , ais angesagt wurden, oder im Theaterder strbrn.

Noch immer ist es unentschieden- naelchcr Theil der an-

weskgdm Schar-saurer und Sänger bleiben oder abgehen
wird. Wir haben gegenwärtig EVEN Vaspstkfb Nr Herr-m
Hör-eh Blum und Redners swcv Tsnvkliiem die Herren
Hotcirschece Orest- ist mal-Ich Benachteilung-IMMka
guv V Ug Ha hier; und außer Mad. Cib ulk a beim-»Um
auch Mad. Will)ecmi- Höczcl und Mademois. Erner

gute Sängerinnen zu seht-; sU Ell-Fristen gibt es genug Mär-ver
und Heulen Von allen dichn Ssingern würden wir nur

Hrkr. Nein er und Steig et«und Mad.-Cibul-ka vermis-
sen- und zu unserm Misveksnusen solle-ngerade diese abgehen.

N
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Man Cioukea roli durch Mas. Spiel-ser- eelie Sängerin-i
auff der LeoroidftspidterBahne inkWWW ekscht werden. Diese
wird nächstens-. in der Zauberflka MS Pamina zum

erstenmale debütirem Die SchauspieccksGkstllfchaftist noch
weit zahlreichen-, als die der Sänger- und auch von ihr wer-

den mehrere Mitglieder abgehmi -

He. S ch i eaxn esd e r -- iveichenjdie neuen Unternehmer hie-

her kommen-, liessen- Um die Direktion zu fühkkkl-- limlßke We-

"HknMangels ev GedächtnisWieder nach. Wien zurück.geschickt
werde-e .

Er erhielt 4000 fl. Baneozettei are Entschädigung-
ngohl er sich nur einige Tage hier aufhielt.

Auch einige neue Operetten und Schauspiele wurden gege-

ben, die meisten ohne besondern Werth. Die langen Abende

füllen übrigens fast immer das Schauspielhaus..
Der nun sich einstellende Geldlnangel und das schnelleFal-

len allerFeilschaften bewirken-. daßmandas Geldsiare suchtund

der Disconto aufdem hiesigen Platze FsproCento ist« welche- nin
«

allein die hier zahlreichen Wucherer- sondern aueh viele Kapita-
listen zu benutzenwissisth welche ihr Geld quedingnissen darlei-

hen, die nicht nur Schrecken erregen, sondern auch den armern

Handels- oder Gewerbsmann zu Grunde richten müssen. Der

hiesige Platz isi übrigens mit. allen Gattungen von Adam-en-

besonders Wolle und Wein- überführt-.qundman erwartet den

bevorstehenden Leopoldimarkt mit Sehnsucht und Furcht, da

man sich eben. keinen starken-. Absatz-verspricht.
"

"

Der- diesfahrige Ofener Wein-- ist von seltener Güte an

Farbe, Geschmack nnd Geist- und man hat von dieser Quali-

tät lange Zeit keinen erhalten. Cr- gibt dem richten Burg-under

wenig nach, und auch in d n umliegenden Gegenden ist das

Gewächs vortresslich.. Aehnliche Nachrichten erhält-man aus

andern Gegenden Ungarns- namentlich- von den Seen- Tokay-

Nesmühh Schu-tnlau--»Erlau- St« Geer-g en u. s.iv.

Pesth verschönert sich übrigens tax-zieh-Äund die ansehn-

liebsien Gebäude steigen-. so zu sagen-. stündlich empor- so-

dali unsere Stadt gewiß mit den schdujenEuropen-e an Ge-

bäuden - an Negel·miißigkeit-.Anlage und Breite der Straßen

wetteiferh Nur an öffentlichenDenkmiilern mangelt es noch.

Besonders verdiente der neue Markt ein solches- und man hat

schon mehrmals ein-, den flie »das Vaterland im ten-en Kriege

gebliebenen Ungarn gelveihtes,« mit Fkotitainen verziectes
Denkmal in: Vorschlag gebracht.
«

»
Berlin-ei Obst-.-

Fignröss Hochzeit-- deren- wir in unl«er1n·. Leuten erwähn-
ten- wurde gut gespielt— Hin Stich verdiente also Fi-
ga ro altes Lob. bis auf ein paar Sprachschnilzer. Er hatte

seines Rolle gut gelernt-. gut diiichdochcund mit Leichtigkeit

ausgeführt.. Er Wird in ssiMMs Fssiche ein sehr herdienter

SchatisplelerF- Nied. Eunike als Su sei-n ne- war gmz an·

ihrer Stelle-« "Mad. Bethslliann Als GEISin Hin Mat-

raufch aissGraf enthielten vorzüglich- und ein »m- AU-

erlsennen war es venr Pubiisum , dah man-die Klinstlerinn
mit Vehfall belohnte - als sie ihren Vers vom Fehlußgesang
vortrugz ihre Töne dringen mit-Allgeme« zlun Herzen, Und

flehen-lich würden wir sie um manche Gesangrolle bitten-

als Nin a- Lillas- Ali-ne US s--iv.., wenn wir nicht fürch-
teten- daß durch das Angreifin des Grfangs sie,fs111ier unserer

Bühne entzogen werden könnte-. Auch He» Matt-niesen
wer beh dein Gesang lebhaft aPptaudil-t- weil man umstric-

seni Künstler ihn gar nicht gewohnt ist« Fgrspunzkxma km

als Anton io verließ sich- ein wenig allf den-Sonnenr- störte
auch eine Seene durch-Ausbieiben was immer von größere-
Einwirkung -ifi- wenn die Hörer ohnehin schon gähnen. Sonst
Hielt-e er brav ,.- so wie He. Lsabezs als Gänseeop f,." was

Mich dem Do liG-u-s"lnaltii hdcksi fiitalblingt. Demeiszj Fle ck

gis-it den Brig-eng vie-l zu- empfindfaiui und trübte ,, er ist der
»i- - .-

,

..»""
.
V«

- lind da die TiieatersOtrestion».WonaementsKoneerte
«

und Schneider ebenfalls angesündigt sind-

silnn shlnpalhisirten ein paar Bären-

emgehende Hofmann- und diesen muß sie in dem-Hangezu
Thriinen nicht untergehen lassen. — Ein junger Tänzer hon«
dreyzehn Jahren mit dem empfehlenden Namen Be ftris hat
ein-paa:mal getanzt zu großer Befriedigung des Publikum-
er hat einesiitherische Schwebt-kraft. Der berühmte Bestris

«

Gift sein Onkel- und er der Sohn Von einem Tänzer, der frü-
her bey dem Prinzen Heinrich (Vruder Friedrich I-l.) in
Rhein-sue rg war.

·

Am l8. Ort. Nachm. gaben die H..s2. S ch in a lz und B asue r
ein coneekt spiriluol in der Garnisonskirche. Fr üiiling
und Sommer aus H a l)d’ n s Jahreszeiten bildeten den
erfien Theil--und der Ruf der Oemoisi Schmalz, und der
Hen. Cunire und Gern bürgen für die treffliche Ausfüh-
rung der Solopartien, aber auch die Chöre waren gut einstu-
diert. Eine Arie von Raumann sang Demois. Seh ma lz"

im zweyterr Theile vorzüglischsschdnzdoch mit der pitanten spar-
tie des Konzerkes- einein Ouetc aus der Gra u n’ schen speis-
siolh gesungen von der genannten Künstlerin und Demoif.
Fischer, war man nicht ganz zufrieden- weil die künstlichen

«

hervor-gequältenZierraihen zur G ra u n’sch e n Musik passen-.
;

rote ein Haarbentel zu einem antilsin Kopf. Als Sänger-innen
zeigten sieh indessen beyde Damen äußerst oortheilhait- wie-es
ZU HVIFMVMIWas-; doch ist es gewiß- daß ein Duert zwischen

give-editder Kunst gleich ausgezeichneten Personen niemals
m
mkkß"sibt, den man sich verspricht- Weil die Anstren-

MUSMMVsp»Vettikireenidas- manches Schone bedecktwird. —

c

D« ZCIMUAM sind-üb«ismssehonvoll von Kontert-Anzeigen-
geben

Hen.,Bl-iesener
, . . s

o
. .

Winter in erivahnter Hinsicht ein sehr harmonischxxlfkvlkrefer
Ein ganz neues Schauspiel ward den Berlinern am es.

Oktobergegeben, ein Thiergefecht. Ein Herr Simo-
nelli, der seit einiger Zeit fremde Thiere hier beschauen
leiht-,ueranslaltete es im· Garten der Thierarznehschule vor
ein« Uligemeinzahlreichen Volksversammlung Zuerst heil-is-
sen sich mehrere Hunde-« dann wurde ein Wolf an einer zwi-
schen 30 und 40 Fuß langen Kette den Hunden zum Streite
gestellt. Der Wolf oeihielt sich aber iiiißerst.leidend, und mit

« Zuletzt mußten ein
kleines tartarisches Pferd und ein Steine sel sich Mk MI

Hinterfüssengegen die Hun.de--vertheidigen". Diana wurde »der

Ansammlung-auchEtwas fürs Auge gegeben- indem ein Hund
gegen ein Feuern-err- an einem Seite befestigt, gehe-ist wurde.
Der Hund bis so wüthend zu- das- er mit in die Luft gezogen
Werden koUkes Vor Mit-Beginnen des rohen Festes hat ei-
Mr P« LUW seine-i Kollegen durch-Unaesitncklichecit ver-

wundet- nnd wurde von diese-n mit Fausts-jungen bezahlt-
sps daß es zu einein kaum zu trennenden Handgemenge kam-
llnd mail beh dem Ganzen-die Bemerkung-, machen mußte:

daß die Vestiens viel Humaniteit und die Sijikenschenlviel. Be-
stialität-; gezeigt hartem L

ivi;d, lind die sonstigen von-den Hei-.

Log-Vgc«iph·.
Teil« cklmt käm-tm duri oertliminas mastig z- n)

sitt capuk tibsiuieris, posita tuln moiliiek ins-Js)
ENGEL .cum ienekjs committed grati- pueliis.

- si kaput huic Cleme- ,. herbis sitientibns Nimm c)
Muiiis sum-rat gcmmis vonjcnie mjcabits
Huic auferneeaput pergas , verriet-que, secundo d)
0rdine- qucm P.osui;,. blanåisoimaque oseula-figat..

Auflösung der Charadenk ins Run- ,269:: StockfischY
’

Thierseixr.ein-e r..


